
Poesie. — Das Lied.

Voll Dunst und Wetter. Horch, wie's Wie damals, so ist's accurat;
schallt Ade, du schone Weizensaat!

Am Himmel, und wie's widerhallt! . Es smettent auf dem Kirchendach
2. In hroßen Wirbeln fliegt der Stauß Und vor dem Haus — wie schaäumts

Zum Himmel auf mit Halm und Laub. im Bach!
ind an mir dort das Wollchen an! Und läßt nicht nach! — daß Gott
Ich habe kein Gefallen dran; erbarm!
Schau, wie sich's aus einander rupft, Nun sind wir alle wieder arm. —
Wie unsereins, wenn's Wolle zupft. Zwar meinten wir das öster schon

3. Der Hert behüt' uns in der Nothl Und lkamen doch noch gut davon.
Wie zuckt es dort so feurigroth! 8. Doch schau', wies hagelt und wies
Und's kracht und tost, es ist ein Graus, kracht,
Die Fenster zittern und das Haus. Noch ist das Büblein nicht erwacht.
Schau's Büblein in der Wiegen an! Es denkt: das Weinen bringt nichts ein
Es schläft und kehrt sich nicht daran. Mein Theilchen wird schon ubrig sein.

4. Vom Kirchthurm lautes drauf und Ei ja, ihm ward auch, seit es ist,
drauf, Das Seine stets zu rechter Frist.

Ach, davon hört es doch nicht auf. 9. Bewahr' uns Gott den Kindersinn!
Das fehlt auch, zu des Donners Schall Es ist viel Trost und Segen drin.
Der Lärm noch von den Glocken all. Sie schlafen sanft in Gottes Hut
5 helf uns Gott! — Das war ein Trotz Donnergrimm und Regenflut.

Schlag! Auch ist das Sprüchlein immer wahr:
Den Baum dort traf's am Gartenhag. Gott schirmt die Seinen in Gefahr.

5. Doch schau, wie's donnert hier 10. Wohin das Wetter denn so schnell!
und dort, Schaut nicht die Sonne wieder hell?

Das Büblein schläft noch immerfort. Fast ist's zu spät, du Himmelslicht! J
Es denkt: was geht mich's Wetter an? „Ei, spricht sie, nein, zu spät ist's nicht.
Ich trau' auf den, der's lenken kann. Noch lacht der Halm im Feld dich an
s schnarchet fort und dreht sich hott Und mancher Baum und Apfel dran.“
Auf's andre Oehrlein. — Gönn' dir's 11. Potz Stern! das Kind ist auch

Gott! erwacht.
6. Siehst du den hellen Streif dort Sieh, was es für ein Mãulchen macht!

nicht? Es lächelt und weiß nichts davon.
Und hörst du jetzt das Rasseln nicht? Sieh dich nur einmal um, mein Sohn! -
Nun kommt's Golt woll' uns gnädig sein! Der Schelm! er hat noch Lust daran;
Geht hurtig, hängt die Läden ein! Geht, richt' ihm eins sein Süppchen an!

391. J. Kerner: Lob des Flachses.

1. Wohl hat der Sommer sich zum Leis' vom Westhauch angerühret,
Kranze Wogt sie sanst in blauer Welle.

Manche Blüte zart gewoben; L. Ist die Blüte dir entfallen,
Aber Flachs, die mild'ste Pflanze, Zieht man dich aus dunkler Erden.
Muß ih doch vor allen loben. Dansst ncht nehr im Westhauch wal—

2. Blauen Himmel ausgestreuet len,
Hast du über dunkle Auen, Mußt durch Feu'r zu Silber werden.
Deine milde Schönheit freuet 5. Und die Hand geschäft'ger Frauen
Die gleich zart geschaffnen Frauen. Rührt dich unter muntern Scherzen,

3. Weiches Grün den Stengel zieret, Klar, wie Mondschein, anzuschauen,
Blüte trägt des Himmels Helle, Bist du theuer ihrem Herzen.
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